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Referat zum Informationsgespräch anlässlich des Deutschen Tages am 01.11.08 in der Nachschule

„Aktuelle Fragen der deutschen Kirchenarbeit in Nordschleswig“

 Sehr verehrte Damen und Herren, liebe Nordschleswiger!

Vor kurzer Zeit wurden einige Schülerinnen und Schüler der Oberstufe des deutschen Gymnasiums in Apenrade nach ihrer Erfahrung und Position zum christlichen Glauben und zur Kirche gefragt. 

Am 25. September konnte man die Ergebnisse dieses Gespräches im Nordschleswiger lesen. Aufgrund der Einleitung des Artikels hatte ich eine reflektierte kritische Distanz zur Kirche und zum christlichen Glauben erwartet. Ich las  die zum größten Teil oberflächlichen und undifferenzierten Antworten der jungen Menschen,  die  scheinbar aus  völliger Unkenntnis heraus gegeben wurden.
Ein Zitat: „Religion ist eigentlich gar kein Thema bei uns.“   Außerdem seien  „alle Kriege aus Religionen entstanden, dabei sind das doch alles Märchen, zum Beispiel, dass Jesus von einer Jungfrau geboren wurde.“ 
Der Autor des Artikels kommt aufgrund des Gesprächs zu dem Schluss, dass die Kirche wohl gut daran täte, (Zitat:) „sich aus der Rolle der gebietenden Eltern zu verabschieden und eine neue Position in der Gesellschaft einzunehmen, eine die die jungen Menschen nicht mehr abschreckt, weil sie hinter ausgebreiteten Armen eine einengende Umklammerung wähnen.“   

Nach der Lektüre war ich schockiert und betroffen.

Wo haben die Jugendlichen diese Erfahrungen gemacht? Und vor allem:  Welches Kirchenbild wird hier eigentlich  transportiert? Eine Kirche, die junge Menschen abschreckt, in dem sie heuchlerisch die Arme ausbreitet und dann fordernd klammert?

Ich möchte Ihnen und euch ein anderes Kirchenbild zeichnen, eines, das von einer  Farbenvielfalt geprägt ist, eines, das  einzig und allein auf dem Untergrund der einladenden und  befreienden Botschaft des christlichen Glaubens gemalt ist.
1.  Struktur der kirchlichen Arbeit 
Vor allem für die viele Gäste aus Deutschland möchte ich kurz bevor ich auf die inhaltliche Arbeit komme die relativ komplizierte Struktur der kirchlichen Arbeit in Nordschleswig erklären.



 Landkarte vom Stick
Die insgesamt 9 Pastorinnen und Pastoren arbeiten hier im Grenzland in zwei Systemen. 

4 von uns nämlich Pastor Strehlke und die Pastorinnen Born, Hansen und Krauskopf sind angestellt von der dänischen folkekirke, um die jeweiligen deutschen Gemeindeteile in den Städten Tondern (mit Uberg), Sonderburg, Hadersleben und Apenrade zu betreuen.

Diese Stadtpastoren sind vollkommen eingebunden in den jeweiligen dänischen  KV,  in dem auch jeweils Vertreter und Vertreterinnen der deutschen Gemeindeteile ihren Sitz und ihre Stimme haben. Ich komme später noch einmal darauf zurück.

Die dänische Pröpstinnen und Bischöfin Dons Christensen bzw. Bischof Arend sind ihre Dienstvorgesetzte.

 Die 5 anderen Pastorinnen und Pastoren sind tätig in der Nordschleswigschen Gemeinde, die sich über das Land in 5 Pfarrbezirken verteilen. 

Karte erklären

+ Namen der Pastoren/inen
Die Nordschleswigsche Gemeinde gründete sich 1923 und ist gemäß der dänischen Gesetzgebung eine ev. luth. Freigemeinde. Sie ist selbstständig, durch einen Anschlussvertrag aber eng an die Nordelbische Kirche gebunden. Der zuständige Bischof für die NG ist  der Bischof zu Schleswig und Holstein Bischof Ulrich. 
Weil der Bischof schon immer ein vielbeschäftigter Mann war, konnte er sich nicht um jede Kleinigkeit auch hier kümmern….
nein, Scherz beiseite – es gibt mehrere Geschichten, die begründen sollen, warum das  das Amt des Seniors / der Seniorin geschaffen wurde. Der Name besagt auf jeden Fall nicht automatisch etwas über das Alter der Stelleninhaberin. Es ist ursprünglich eine Amtsbezeichnung für leitende Geistliche eines evangelischen städtischen Kirchenwesens.
Meine Aufgaben sind vor allem, den Konvent zu leiten und Ansprechpartnerin zu sein in allen Fragen, die die Beziehungen nach innen (also z.B. zum BdN) sowie  nach außen z.B. zum Kirchenamt oder zu den Bischofskanzleien in Ribe, Hadersleben und Schleswig   betreffen.

Die NG hat in der Leitung neben der Seniorin, einen Laienvorsitzenden, z. Z. Karl Jürgen Höft, und eine Geschäftsführerin (neu Eva Viedt). Das wichtigste Gremium ist die Kirchenvertretung, die auf dem synodalen Prinzip der NEK beruht. 

2.   Inhaltliche Arbeit

Das sind die beiden Systeme. Jeder kann sich vorstellen, dass es in diesem historisch bedingten, komplizierten Gebilde, immer mal wieder Reibungspunkte geben kann.
Dennoch kann ich feststellen, dass die stadt-land-übergreifende Zusammenarbeit  spürbar  intensiver wird.  Neben der Arbeit im Konvent  und der Bereitschaft sich gegenseitig zu vertreten,  gibt es inzwischen mehrere Punkte auf dem Kirchenbild, die von allen vorbereitet und durchgeführt werden. 

Da ist zuerst der Nordschleswigsche Kirchentag am Sonntag Trinitatis  zu nennen, der aus dem Jahresfest entstanden ist. Schon der Name macht deutlich, dass hier die gesamte kirchliche Arbeit in Nordschleswig zusammenkommt.  In diesem Jahr fand er zu dem Thema „Perlen des Glaubens“ in den Räumlichkeiten der Klosterkirche in Lügumkloster statt und war ein ergreifender Tag.
Dann gibt es auch seit diesem Jahr ein von fast allen Pfarrbezirken und Städten gemeinsam durchgeführtes Konfirmandenbegrüßungswochenende auf dem Knivsberg mit einem Abschlussgottesdienst dort. So konnten die relativ wenigen Konfirmanden aus einem Bezirk einmal hautnah spüren, dass sie eigentlich ganz viele sind.  

Ferner mischt sich Stadt und Land im Verein der Freunde der Breklumer Mission,  der traditionell von einem Stadtpastor geleitet wird und eine Landpastorin  stellv. Vorsitzende ist.
Die Kernaufgaben jeder kirchlichen Arbeit machen die eigentliche Farbenpracht  des Kirchenbildes aus. Denn es sind ja nicht die eben genannten herausragenden „Events“, die die Arbeit maßgeblich prägen, sondern es sind die stillen und unspektakulären Dienste des Pastors und der Pastorin, die man so oft nicht sieht, und von denen man nichts liest, die aber letztlich die eigentlichen Orte der Verkündigung in Tat und Wort sind. 

Das sind die sonntäglichen Gottesdienste. Insgesamt werden  in 33 Kirchen in Nordschleswig regelmäßig Gottesdienste gefeiert:  25 innerhalb der NG + jeweils in den Städten an 2 Stellen. 

Das sind  die Amtshandlungen wie Taufen, Trauungen, Konfirmationen und Beerdigungen mit einem meistens sehr starken persönlichen Kontakt zu den Familien, weil man sich eben kennt in Nordschleswig.

Da ist der Konfirmandenunterricht, der an fast allen Schulen in den Stundenplan der 7. bzw. 8. Klasse integriert ist. Ich persönlich erlebe in meiner Gruppe äußert engagierte und interessierte, kritisch nachfragende Jugendliche, mit denen ich regelmäßig gemeinsame Gottesdienste vorbereite.

Seid diesem Herbst gibt es auch flächendeckend in der NG den Minikonfirmandenunterricht. Dabei werden die Drittklässler überwiegend in altersgerechter Weise an die Themen des christlichen Glaubens herangeführt.  
(Im Blick auf die eingangs erwähnten Umfrage scheinbar auch absolut überfällig)  

Und da ist die seelsorgerliche Begleitung Einzelner.  In unserem Gebiet  überwiegt die Geh-Struktur, das bedeutet, der Pastor oder die Pastorin geht hin in die Häuser der Menschen; die Komm-Struktur, dass die Menschen in das Pastorat kommen ist nicht verbreitet. Das mag auch an den riesigen Entfernungen liegen, die manche Gemeindeglieder vom Pastorat trennen. 
3.Außenverbindungen

Die kirchliche Arbeit in Nordschleswig  ist besonders bunt, dadurch, dass sie  stets  durchmischt wird durch die unterschiedlichsten Einflüsse von außen.

3.1. Wachsende, gute Zusammenarbeit mit dänischer „folkekirke“

Aus einem freundlichen Nebeneinander wird mehr und mehr ein interessiertes Miteinander.

*Im deutsch-dänischen Gesprächsforum, zu dem u.a. Bischöfin Dons Christensen, die Bischöfe Arend und Ullrich und der Propst der Südschleswigschen Kirche Jakobsen und ich gehören, wird sehr wertschätzend und offen miteinander geredet und manches mal Probleme, die im deutsch-dänischen Miteinander am Horizont zu erkennen sind, im Vorwege ausgeräumt. Bischof i.R Dr. Knuth hat einen unglaublich  großen  Beitrag zu dem entspannten Verhältnis geleistet.

*Der deutsch-dänisch Pastoren und Pastorinnenkonvent,  einmal im Jahr im Wechsel in Lügumkloster und Breklum abgehalten,  wird zur Tradition und hat allein dadurch schon viel zum gegenseitigen Kennenlernen und Verstehen beigetragen.

*Bei größeren Veranstaltungen auf beiden Seiten sind Repräsentanten der Kirche in Nordschleswig bzw. der Kirche in Südschleswig eingeladen und auch meistens anwesend. Dabei wird immer sehr gut deutlich, dass eine Annäherung zwischen den Kirchen gewollt ist, ohne die Besonderheiten des jeweils anderen zu missachten. 

*Auf der Ebene der Pfarrbezirke wächst die Selbstverständlichkeit des aktiven Miteinanders langsamer als auf den eben genannten oberen Ebenen, aber auch sie wächst spürbar. Ein besonderes Beispiel ist der dänisch-deutsche Freundesverein für kirchliche Zusammenarbeit, der seit Februar 2008 in Gravenstein arbeitet.

Es gibt jedoch auch durchaus Irritationen in der Zusammenarbeit auf Pfarrbezirksebene. So sollten z.B. kürzlich  völlig unvermittelt die bereits verabredeten deutschen Gottesdienste in der alten Kirche in Rinkenis nicht mehr dort stattfinden dürfen.

Durch konstruktive Gespräche lassen sich solche Missstimmungen meist wieder ausräumen.
3.2. Verbindung zur NEK
Da ich als Seniorin am Pröpstekonvent Schleswig und Holstein teilnehme und auch Mitglied der Nordelbischen Synode bin, habe ich die Chance, die Veränderungen in Nordelbien intensiv zu verfolgen.  Eher sorgenvoll richtet sich mein Blick auf die zukünftige Nordkirche.  Zum einen ist die Finanzierung immer noch nicht vollständig überschaubar und zum anderen geraten m.E. die äußersten Zipfel der neuen Landeskirche , wie z.B. die Nordfriesischen Inseln oder  Nordschleswig  in der Wahrnehmung immer stärker ins Abseits.

Der in den Ruhestand verabschiedete Bischof Knuth war uns sehr verbunden.    
In seinem letzten Bericht auf der Synode in Rendsburg am 18. September erwähnt er das Deutsch-dänische Forum und bezieht dann auch die Nordschleswigschen Gemeinden in seinen Bericht mit ein.
Zitat: „Ich erhoffe mir von diesen Initiativen zudem eine immer fester werdende Einbindung auch der deutschen nordschleswigschen Gemeinden in die NEK … Da gibt es einiges für uns zu lernen – wenn ich etwa an die langjährige Erfahrung denke, die die Pastorinnen und Pastoren der Nordschleswigschen Gemeinden machen mit der Praxis des Konfirmandenunterrichts innerhalb der Schulen.

 Das ist nur ein Bereich, in dem sich der Sprengel Schleswig dezidiert als Brücke zum Norden versteht und agiert.“

4. Kirchenwahlen
Zuletzt möchte ich noch auf ein Ereignis hinweisen, das direkt bevorsteht und der Farbpalette der kirchlichen Arbeit möglicherweise andere Farben zumischt.

 Am 11.11. beginnt nicht nur der Karneval, sondern an dem Tag werden in der dänischen folkekirke neue Kirchengemeinderäte gewählt, was in Nordelbien am 1. Advent passiert.
In Dänemark muss nicht unbedingt abgestimmt werden, nämlich dann nicht , wenn sich die unterschiedlichen Gruppierungen in einer Gemeinde auf eine Liste geeinigt haben. Solche Wahlen nennt man „Friedenswahl“. In unserem Gebiet betrifft das Sonderburg, Uberg und Alt Hadersleben. 

In der Domgemeinde in Hadersleben, in Apenrade und in Tondern finden dagegen sogenannte „Kampfwahlen“ statt. Das bedeutet, dass der jeweils deutsche Gemeindeteil mit einer Deutschen Liste in die Wahl geht. In Hadersleben bewerben sich 6 deutsche Kandidaten/innen um die insgesamt 15 Plätze. Bisher war der deutsche Teil mit 2 vertreten. In Tondern waren  es ebenfalls bisher 2.  Sieben  Kandidaten/innen  bewerben sich dort um 11 Plätze im Kirchengemeinderat. In Apenrade besteht die deutsche Liste aus  7 Kandidaten/innen, von denen zwei bisher im Gemeinderat waren.

Es kommt auf jede Stimme an, denn nur mit einer guten Vertretung im Kirchengemeinderat kann die vielfältige Farbenpracht des deutschen Gemeindelebens in den Stadtgemeinden der folkekirke wirksam werden.

Darum auch an dieser Stelle an alle in Frage kommenden Wähler, d.h. die folkekirkemitglieder  in den Städten, die ausdrückliche Bitte am 11.11. zur Wahl zu gehen. Wo und wie genau das geht erfragt bitte bei eurer Pastorin bzw. bei eurem Pastor.

Ich habe versucht, Ihnen und Euch ein vielfältiges und facettenreiches Kirchenbild zu zeichnen. Das einiges nicht gelingt oder vielleicht nicht so wie andere es sich vorstellen,   ist eben das menschliche an der Kirche. Trotzdem sehe ich voller Hoffnung in die Zukunft der Kirche in Nordschleswig 

Zum Schluss: der zu Beginn erwähnte Artikel im Nordschleswiger über das Kirchenbild der Jugendlichen stellt auch die provokante Frage: „ Die Bibel, ein Fall für den Altpapiercontainer?“.
Ich kann nur  laut und deutlich antworten: Um Himmels willen nein!

